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Pladoyer fur eine
blihende Pfingstweide

Die Arbeitsgruppe «Bliihende Pfingstweide» macht sich stark fiir ein lebhaftes Stiick Stadt
in Ziirich West. Eine Tour d’Horizon in acht Merkspriichen und vier lllustrationen.

Text: Arbeitsgruppe Bliihende Pfingstweide, lllustration: Rahel Arnold

Trinkhalle und Parkhaus

Das ehemalige Lagerhaus und das jeder Biindnerin und
jedem Ziircher wohlbekannte Parkhaus mit den schwein-
chenfarbenen Betonplanken wurden vor vierzig Jahren
solide fiir die Ewigkeit gebaut. Allein der Abbruch wiir-
de so viel Energie kosten wie damals der Bau. Die Subs-
tanz und der Ausbau der Lagerhalle werden so ertiichtigt,
dass in den oberen Geschossen eine Kulturinstitution wie
das Museum «Haus Konstruktivy Raum findet. Im {iber-
hohen Erdgeschoss, ausgreifend auf den Platz und das
Parkhaus, wird die Trinkhalle «Geld & Geist> eingerichtet -
eine «salle modulable» fiir Gastronomie, Konzerte, Le-
sungen und Festivitdten, und in Verbindung mit dem Park-
haus haben hier auch Dienstleistungen der Mobilit4t ihren
Ort, etwa ein Reisebiiro.

Zusammen mit dem Lagerhaus und dem grossziigigen
Welti-Furrer-Platz am genau richtigen Ort wird das Park-
haus ein markanter Auftakt der Pfingstweidstrasse und
ein Scharnier zum Maag-Areal und dem Bahnhof Hardbrii-
cke. In den unteren Geschossen wird aus dem Parkhaus
ein Haus der Mobilitat. Parkpldtze gibt es weiterhin, aber
auch Dienste fiir zeitgenossische Formen urbaner Mobi-
litdt: Mobility-Standplatze, Velowerkstatt und Stellplatze
fiir die Citymobilitat, die die SBB vorantreiben, sind hier
in unmittelbarer Ndhe zum Bahnhof Hardbriicke zu Hause.
In den oberen Geschossen gibt es neben den Stellplatzen
fiir Autos auch Raum fiir Gewerbeleute: Malerinnen, Sani-
tarfachkrafte oder Leuchtendesigner, die hier ihre Werk-
statt betreiben, inklusive Lieferwagen- und Transportvelo-
anschluss. Auf das Dach kommt eine dicke Humusschicht
als Grund fiir einen lippigen Garten, im Nutzungsrecht ab-
gegeben an eine Schrebergartengemeinschaft, die hier
auch die Freiluft- und Glashausbar fiihrt.

Die Pfingstweide soll zu einem belebten, durchgriinten
Wohn- und Arbeitsort werden. Den Nahrboden fiir das
Konzept liefern namhafte Képfe - von Aristoteles bis Marx.

1. Jedes Ding hat seine Zeit

Die Pfingstweide war die Wiese vor der Stadt, wohin
die Bauern nach dem langen Winter, am Tag nach Pfings-
ten, ihre Kiihe trieben. Sie war frei von Zdunen, denn die
Pfingstweide gehorte als Allmend allen, zumindest denen
von Namen und Rang. Viele Stadte in Mitteleuropa kann-
ten bis in die frithe Neuzeit eine solche Weide, und etliche
kennen sie noch. In Ziirich erinnern ein Strassenschild
und ein Park an ihre Geschichte.

Entlang der Pfingstweidstrasse plant das Unterneh-
men Welti-Furrer, das neue Haus «Prime 2> um zwei glei-
che Héauser zu erweitern und die Gebaude, die dort ste-
hen, abzubrechen. Marcel Béachtiger hat diesen Plan
untersucht und kommt zum Schluss, dass die Verédung
von Ziirich West damit trostlos weitergehen wird siehe
«Ziirich West, was nun?, Seite 4. Also zeigt die Arbeitsgruppe
«Bliihende Pfingstweide» siehe Seite 17 einen anderen Weg -
besser fiir die Menschen, besser fiir die Stadt, besser fiir
das Klima und erst noch profitabler fiir den Grundbesitzer.
Sie spricht: Im Geviert zwischen Hardbriicke, Pfingst-
weidstrasse und Maag-Areal ist eine Erinnerung an die
Pfingstweide notig. Denn wir wissen von Salomon (Predi-
ger 3, 1-15, Altes Testament): «Jedes Ding hat seine Zeit.
Was geschehen ist, war schon vorher da.» Also sei die All-
mend als traditionsreiche gesellschaftliche Errungen-
schaft das Gelander auch fiir diesen bald letzten Ort der
Transformation von Ziirich West. Notig ist ein Plan, der
all die Dokumente staatlichen Wollens, die im Laufe der
vergangenen 40 Jahre zum Wandel der ehemaligen Fab-
rikstadt erlassen wurden, bei einem ihrer letzten Terrains
bertiicksichtigt - fiir eine bliihende Pfingstweide.

2. Das Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile

Die Essays, Studien, Plane und politischen Vereinba-
rungen zum Stadtbau im Westen von Ziirich haben fast
alle einen Gassenhauer der aristotelischen Philosophie auf
dem Vorsatzblatt: «Das Ganze ist mehr als die Summe sei-
ner Teile.» Anstelle der urbanistischen Inseln mit drei in
sich gekehrten Hdusern aus Beton und Glas muss der Plan
das Areal an der Pfingstweidstrasse ins Stadtgefiige ein-
binden. Vielfalt, Kontraste, unterschiedliche Volumen -

Themenheft von Hochparterre, April 2023 = Die bliihende Pfingstweide = Pladoyer fiir eine bliilhende Pfingstweide 1



o eoed

Ein Briickenschlag

Die Pfingstweidstrasse als Briicke mit
zwei Kopfen, die in die angrenzenden Quar-
tiere reichen: Den Briickenkopf bei der
Hardbriicke bildet das alte Parkhaus mit
den rosa Briistungen. Hier entsteht ein
Haus der Mobilitét, ein Raum fiir Gewerbe,
dariiber ein Dach mit dickem Erdreich

fiir einen Garten. Die Lagerhalle gehort der
Kunst und der Kultur, hinzu kommen die
Trinkhalle «Geld & Geist» und ein grossziigi-
ger Stadtplatz. Der andere Kopf entsteht
am Ende des Areals - aus dem bestehen-
den Gewerbe- und Biirohaus und einem
neuen Punkthochhaus fiir Arbeiten und ex-
perimentelles Wohnen. Block «Prime 2>
dazwischen darf stehen bleiben, wird aber
das Erdgeschoss zur Stadt hin 6ffnen.
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- und Fassaden, Hofe und Wege, Strassen und Platze
sind die Muster, Verdichtung der Interaktionen ist das
Ziel. Gewiss, die Autos, Lieferwagen, Lastwagen und Cars,
die Biiromenschen, Zwischennutzerinnen und Nachtbu-
ben bestimmen zurzeit die Formen und Anspriiche an die
Héuser entlang der vielbefahrenen Strasse. Wir miissen
sie nicht aus der «Bliihenden Pfingstweide> vertreiben - wir
nehmen sie als Kontrast mit, der mit dem Quartier und der
Stadt vernetzt werden wird.

Die Bebauung entlang der Pfingstweidstrasse verbin-
det heute die Hardbriicke und das Maag-Areal mit der Tie-
fe von Ziirich West. Diese Verbindung wird zur Briicke mit
zwei Kopfen, die in die angrenzenden Quartiere reichen.
Der eine Briickenkopf entsteht bei der Hardbriicke am
Beginn der Pfingstweidstrasse, aus dem alten Parkhaus
mit seinen markanten schweinchenfarbenen Briistungen,
das zu einem Haus der Mobilitat um- und ausgebaut wird.
Verstdrkt wird dieser Briickenkopf durch einen Um- und
Ausbau der benachbarten Lagerhalle zu einem Ort des
Sports, der Kunst und der Kultur, der iiber die Trinkhalle
«Geld & Geist>und einen Platz mit dem Parkgewerbehaus
verbunden wird. Der zweite Briickenkopf entsteht am
Ende des Areals. Das Gewerbe- und Biirohaus wird um
das Notigste ertiichtigt. Daneben steht ein Punkthochhaus.

3. Wohnen heisst, an einem Ort zu Hause zu sein

Die dritte Weisheit liefert Friedrich Ho6lderlin mit
seiner Elegie <Der Rhein», die er zu Beginn des 19.Jahr-
hunderts als Hauslehrer in Hauptwil im Thurgau dich-
tete: «Wohnen bedeutet, an einem bestimmten Ort zu
Hause zu sein.» Das heisst: Ziirich West kann nur ein le-
bendiges Stiick Stadt werden, wenn der Wohnanteil min-
destens 30 Prozent betragt. Heute, 30 Jahre nach Beginn
des Umbaus, ist dieses Ziel weit entfernt - zahlenmassig,
aber auch hinsichtlich der Wohnungen. Denn Hélderlin
weiss, dass Wohnen sich nicht in Quadratmetern erschop-
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. Arbeits- und Wohnhaus

. Das alte, gemiitliche Gewerbehaus am unteren Ende des
. Areals, in den 1960er-Jahren erbaut, ist problemlos noch
. jahrzehntelang nutzbar. Auf das Nétigste ertiichtigt, bleibt
. es, wie es ist - giinstiger Raum fiir Ateliers, Kleingewer- .
» be, Start-ups. In der «Kantine» im Erdgeschoss entste- .
. hen Riume, die das Publikum vielfiltig nutzen kann. Mit
dem Erhalt und der Ertiichtigung der drei Bestandsbauten
rund um den nicht mehr riickgdngig zu machenden Block
«Prime 2> wére die erlaubte Ausniitzung in etwa konsu- .
miert (250 von 270 Prozent). Trotzdem schlégt die Arbeits- -
gruppe auf dem verlassenen Parkplatz ein 80 Meter hohes .
Punkthaus mit 21 Geschossen vor. Damit wird die erlaubte
Ausniitzung bewusst deutlich iiberschritten; die Sonder- .
. bauvorschriften miissen dafiir angepasst werden.
. Das Punkthochhaus wird in Holz konstruiert. Im Erdge- .
. schoss, verbunden iiber den Platz, ist die «Kantine» er-
weitert. In den folgenden zehn gibt es Arbeitsrdaume fiir
. Kleinunternehmen. In ausreichender Entfernung vom
. Pfingstweidverkehr bieten die oberen zehn Geschosse
Platz fiir herk6mmliches und experimentelles Wohnen .
respektive 200 Menschen. Hier geht Wohnen in Arbei- .
ten iiber: Out-of-Home-Homeoffice, flexibles Arbeiten in .
» (Tages-)Zeit und Raum - immer ist jemand unterwegs und
. vor Ort. Auch die Gruppe «AltersKollektiv> findet hier im
. Baurecht Raum, um ihre Vorstellungen von Wohnen im Al- -
ter realisieren zu kénnen; Mikrowohnungen fiir Singles -
und Studentinnen werden ebenso eingerichtet wie ein
. geschossiibergreifender Raum fiir Mehrgenerationen- .
» Wohnen in der Stadt.
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fen kann. Also will eine «Blithende Pfingstweide» Vielfalt. Pfingstweidstrasse. Das Parkhaus mit den rosa Briistungen

Sie erhdlt Raum in Atelierwohnungen und in einem Haus,
in dem der Investor und der Besitzer zusammen mit Be-
wohnergruppen Grundrisse und Ausstattungen entwi-
ckeln. Hélderlin ernst nehmen heisst zudem, ein Augen-
merk auf Wohnumfelder zu legen - auch sie pragen das
Zu-Hause-Sein: durch Nahversorgung, Aussen- und Zwi-
schenpléatze, Vor- und Strassenrdume. Und dank einer Be-
ruhigung - einer Verlangsamung - des Verkehrs auf der
Pfingstweidstrasse. Freilich stosst das da und dort an Ge-
setz und Vorschrift, doch sie lassen sich verandern durch
Sonderbauvorschriften und Vertrdge der Grundherrschaft
mit der Offentlichkeit.

4. Gehe von den Besténden aus, nicht von Parolen

Als vor 30 Jahren die Parolen fiir den Stadtumbau von
Ziirich West propagiert wurden, war die sich abzeichnen-
de Klimanot bekannt, aber noch kein Thema in der Stadt-
baupraxis. Auch als Thomas Knecht und die Seinen von
Welti-Furrer sich gemeinsam mit dem Architekten Max
Dudler an die Planung der <Prime>-Hduser machten, war
Klimavernunft offenbar nicht geboten. Fiir die substan-
zielle Ersparnis von CO,-Lasten hat Gottfried Benn einen
passenden Leitsatz gedrechselt: «Gehe von deinen Be-
stdnden aus, nicht von deinen Parolen.» Entlang der
Pfingstweidstrasse und auf dem Maag-Areal sind mehre-
re tausend Tonnen Beton, Ziegel und Stahl verbaut. Das
Wettbewerbsprojekt von Lacaton & Vassal fiir das Maag-
Areal zeigt, wie Bestand weiterverwendet werden kann,
damit die einst verbauten Tonnen CO, nicht vernichtet
und Hunderte von Tonnen neu ausgebracht werden miis-
sen. Die Methode ist probat auch zur Ertiichtigung der
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wurde einst betoniert fiir die Ewigkeit. Es hat Substanz
und Raumgefiige, die sich umnutzen und erweitern las-
sen - Beispiele aus aller Welt zeigen, wie das geht. Das gilt
fiir seine benachbarte Lagerhalle wie fiir das Arbeitshaus
am Ende des Areals. Taglich werden zurzeit allein in der
Schweiz 500 Tonnen Bausubstanz vernichtet. Viel davon
kann stehen bleiben fiir neue Anspriiche. Die Fantasie der
Architektinnen ist reich, und die Rechenkiinste der Inves-
toren werden belohnt: Jede Tonne Beton, die weiterver-
wendet werden kann, muss nicht abgerissen und neu auf-
geschichtet, also doppelt bezahlt werden.

5. Gehe von den Bestidnden aus - zum Zweiten

Bauen in Ziirich West hat in den vergangenen 30 Jah-
ren viele Spuren der Geschichte ausradiert. Meist haben
die Investoren den Hosenlupf mit der Denkmalpflege ge-
wonnen. Darum miissen die letzten noch stehenden Zeu-
gen in die Zukunft mitgetragen werden. Beim Maag-Areal
ist dies offensichtlich - die plastische Kraft, die Eigen-
art der stolzen Fabrikbauten, ist stark. Uber 10000 Men-
schen haben dafiir eine Petition unterschrieben, Nachbar-
schaftseinsprachen setzen sich juristisch ein.

Doch auch die Pfingstweidstrasse ist keine Wiiste;
das Ensemble mit den unterschiedlichen Volumen, Stras-
sen- und Zwischenrdumen erzahlt eine reizvolle, wenn
auch raue Geschichte der Gebrauchs- und Arbeitsschweiz.
Das Parkhaus ist ein Merkpunkt. Jeder versteht: «Wir tref-
fen uns beim rosa Parkhaus.» Niemand aber versteht: «Wir
treffen uns beim Glas-Beton-Klotz.» Das eine Haus gibt
es nur einmal, das andere steht in jeder City-Erweiterung
zwischen Hammerfest und Palermo. ->

= Die bliihende Pfingstweide = Pladoyer fiir eine bliihende Pfingstweide
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- 6. Die Baume sollen nicht in den Himmel wachsen

Harte Beldge fiir Strassen, Gassen, Pldatze und Dacher;
harte Hdute als Fassaden. Mit jedem Bau wird Ziirich
West noch stérker versiegelt. Etliche wissen um die vielsei-
tige Wirkung von Grédsern, Blumen, Strauchern und Bau-
men, von Bienen, Hummeln und Schmetterlingen - weit
entfernt noch ist die Durchgriinung in Ziirich West. Die
Arbeitsgruppe «Blithende Pfingstweide> will weder einen
Urwald noch das bukolische Idyll - aber wir fligen in den
Bestand Ritzungen ein, geben ihm Besetzungen, Perforatio-
nen und Aufschiittungen, zeigen gar, wo Mammutbdume
eine Allee bilden kdnnen. Doch «es ist dafiir gesorgt, dass
die Baume nicht in den Himmel wachsen». Diesen Spruch
hat Johann Wolfgang Goethe in seine Autobiografie ge-
setzt. Und er wusste, wovon er schrieb, denn er war begeis-
terter Gartner, Mitgriinder der Landschaftsarchitektur
und ihr erster Poet.

Mit einem griinen Band wird die doch recht unwirtli-
che Pfingstweidstrasse jedoch in eine freundlichere Form
geriickt. Und wir haben dafiir den jiingst erlassenen Plan
der Stadt zur Minderung der Klimafolgen umgesetzt, der
Griin nach Ziirich West bringen will: Schatten spendende
Bdume, als natiirliche Klimaanlage fliessendes und ste-
hendes Wasser. Als altbewdhrte Seelenmedizin hat Gart-
ner Goethe das Griine als Trost fiir das harte Leben emp-
fohlen - und als 6konomisch erfolgreich gepriesen.

7. Geld regiert die Welt

Der Universalgelehrte Georg Henisch sass 1616 am
grossen Vorhaben «Teutsche Sprach und Weissheit>, dem
ersten deutschen Worterbuch. Da ging ihm beim Buchsta-
ben G die Luft aus. Doch es reichte gerade noch fiir einen
starken Satz: «Geld regiert die Welt.» Und da Ziirich West
ein Teil dieser Welt ist, will die Arbeitsgruppe «Blithen-
de Pfingstweide»> die Kalkulationen des Investors respek-
tieren und rechnet darum in ihrem Plan vor, wie er damit
mehr Geld verdienen kann als mit seinem eigenen Plan.

Mit der Absicht, dem bereits errichteten Gebaude
(«<Prime 2>) noch zwei weitere, gleichartige («<Prime 1> und
«Prime 3») hinzuzufiigen, wiirden iiber 200 Millionen Fran-
ken Baukosten ausgelost. Wenn man einen marktgerechten
Landpreis hinzurechnet und diese Anlagekosten mit den zu
erwartenden Ertrdgen vergleicht, resultiert eine beschei-
dene Bruttorendite von etwa 2,8 Prozent.

Eine ahnlich hohe Rendite (2,6 Prozent) lasst sich aber
auch ganz einfach durch die Ertiichtigung aller Bestands-
bauten, ohne zusatzliche Neubauten, erreichen (250 Pro-
zent von erlaubten 270 Prozent Ausniitzung), allerdings

beiviel bescheideneren Investitionen von nur etwa 30 Mil-
lionen (bei gleichen Landpreisannahmen), das heisst: mit
viel weniger Risiken! Die Arbeitsgruppe «Bliihende Pfingst-
weide» ist mit ihrem Vorschlag eines neuen Punkthoch-
hauses von 80 Metern Hohe, zusétzlich zu den Bestdnden,
aber durchaus auch bereit zu klotzen, jedoch auf qualita-
tivdeutlich h6herem Niveau, was Klimavernunft, Leben-
digkeit und Diversitat anbelangt. Dabei miissen lediglich

etwas mehr als 100 Millionen Franken investiert werden,
und die Rendite ist dennoch mit 4,5 Prozent viel interes-
santer als beim Bauprojekt, die Risiken sind deutlich tiefer.

Die Arbeitsgruppe kennt freilich die stadtebauliche

Ordnung von Ziirich. Ihr Turm bescherte dem Areal eine

Ausnutzung von 380 Prozent. Die Autorinnen und Auto-
ren sind aber sicher, dass ihr Entwurf der Stadt, der Kli-
mavernunft und den Bewohnerinnen und Besuchern von

Zirich West so viel bringt, dass die Behérden die Sonder-
bauvorschriften gerne entsprechend anpassen werden.

8. Konklusion: Die Welt verandern

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe «Blithende Pfingst-
weide» sind erfahrene Architektinnen, Urbanisten und
Unternehmerinnen. Darum halten sie sich in ihrer Schluss-
folgerung an eine achte Aussage: «Die Philosophen haben
die Welt nur verschieden interpretiert; es kommt drauf an,
sie zu verandern.» Das schrieb Karl Marx im Jahr 1845 in
seiner 11. These liber Feuerbach, in der er sich mit der Be-
deutung der Worte fiir die Verbesserung der Welt beschaf-
tigte. Also gilt:

Die «Bliihende Pfingstweide» ist ein Angebot an die
Bauherrschaft Welti-Furrer und ihren Lenker Thomas
Knecht: Noch ist kein Nagel eingeschlagen. Nutzen Sie Thr
Wissen, Ihr Geld und Thr Wollen fiir ein besseres Vorhaben,
mit dem Sie eine lebensfrohe Stadt entwickeln und erst
noch gutes Geld verdienen.

Die «Blithende Pfingstweide> steht unter 6ffentlicher
Beobachtung. Ein umfassender Nachbarschaftseinspruch
wird das geplante Vorhaben «Prime 1 und 3> mit juristi-
schen Mitteln - wenn nétig, durch alle Instanzen - be-
kdmpfen und auf diese Weise Raum und Zeit fiir einen an-
deren Entwurf schaffen.

Die «Bliithende Pfingstweide> ist ein Aufruf an Stadtre-
gierung und Stadtparlament: Befordert ein Vorhaben, das
den stadtebaulich nachhaltigen Zielen entspricht, die die
Stadt Ziirich fiir ihren Westen geschrieben hat. Uberarbei-
tet die veralteten Sonderbauvorschriften, damit sie auf

Durchgriintes Band

Dank enger Zusammenarbeit mit dem Verein Stadtgriin
werden die Behdrden in Pflicht und Schuld genommen,
die Durchgriinung in Ziirich West beidseits der Pfingst-
weidstrasse als durchgriintes Band zu realisieren.
Ritzungen: Sie lassen aus natiirlichen Ritzen und mit Be-
dacht gesetzten Spalten in den harten Béden Pflanzen
spriessen, die den Hartbelag nach und nach auflésen.
Griine Besetzungen: Mit stabilen und mobilen Kleinstgér-
ten werden Strassen- und Zwischenraum nach und nach
griin besetzt.

Griine Perforationen: In Verhandlungen werden einseitig
vom Auto beanspruchte Fahr- und Stellflachen nach und
nach zurlickgewonnen und durch kunstfertiges Griin fiir
eine vielseitigere Nutzung eingerichtet.

Blumen, Gras, Gebiisch und Straucher: Sie lockern den
Boden auf, wahrend Mammutbaume entlang der zu einer
Allee heranblithenden Pfingstweidstrasse wachsen.

dem Maag-Areal und auf dem Welti-Furrer-Areal klimaver-
niinftige und urbanistisch gute Projekte ermoglichen. @

Arbeitsgruppe «Bliihende Pfingstweide> - Stefan Rotzler, Landschaftsarchitekt,

- Martin Hofer, Immobilienexperte, Gockhausen
Gockhausen, und Kébi Gantenbein, - Alain Thierstein, Professor fiir Raum-
Soziologe, Flasch (Leitung) entwicklung, Miinchen/Ziirich

- Kornelia Gysel, Architektin, Futurafrosch, - Katja Weber, Designerin, Unternehmerin,
Ziirich Frau Gerold’s Garten, Ziirich

- Christoph Gysi, Unternehmer und
Aktivist, Kulturmeile, Ziirich

- Richard Heim, Stadtplaner, Ziirich Schreiber: Kébi Gantenbein

- Christoph Kellenberger, Architekt, lllustratorin: Rahel Arnold, Ziirich
00s, Ziirich Auftraggeberin: Hamasil-Stiftung, Ziirich

00000000000000000000000000000000000000000
©0000000000000000000000000000000000000080

©00000000000000000000000000000000000000000

Themenheft von Hochparterre, April 2023 — Die bliihende Pfingstweide = Pladoyer fiir eine bliihende Pfingstweide 17



	Plädoyer für eine blühende Pfingstweide

